
RELIGIONSWISSENSCHAFT

UO:  S Anton Antweıler

Noch befinden sıch die katholisch-theologischen Fakultäten in der Ent-
wicklung, dıe schon VOT Jahrzehnten eingesetzt hat, in den etzten Jahren
aber besonders spürbar wurde, dafß ıcht 1LUFr dıe klassıschen Fächer! sıch
zunehmend mehr unterteilen sondern daß S1e VO  - Fäachern umbauft
werden Zu dıesen zahlt auch dıe Religionswissenschaft, und iıcht einmal
als eine der jungsten.

Weil die Religionswissenschaft den seltenen Fachern SC-
hort, wiırd INan, Was S1e für dıe katholische Theologie bedeuten kann,
adurch leichtesten erkennen, dafß INa  $ zusieht, w1€e S1E als Fach ın den
einzelnen Fakultäten vertretien wird, wI1e 198028 S1€e bezeichnet un umreıißt
un! welches als ıhre Aufgabe betrachtet werden kann, WOTaus sich dann
erg1bt, Was ihr als möglıche Leistung zugedacht werden kann. Die Unter-
suchung ezieht siıch un: beschränkt sıch auf dıe Bundesrepublik Deutsch-
and nach dem Stand VO Februar 964

Die Lehrstühle Be] den sıeben staatlıchen Fakultäten * g1ibt eın
Ordinariat für Allgemeıne Religionswissenschaften in Münster, elınes für
Fundamentaltheologie un Vergleichende Religionswissenschaft 1n UuUrz-
burg, eınes für Apologetik und Religionswissenschaft ın Maıiınz, eines tür
Religionsgeschichte 1in reiburg. Be1 den philosophisch-theologischen Hoch-
schulen die teils staatlıch, teıls kirchlich sind, g1ibt s ın Bamberg einen
Lehrbeauftragten für Religionsgeschichte und Missionswissenschaft. An

Exegese, Dogmatik, Moraltheologie, Kirchengeschichte, Kirchenrecht, Pastoral-
theologie
Exegese: Altes un: Neues Testament, Neutestamentliche Zeitgeschichte; Kır-
chengeschichte: Alte, Mıttlere, Neuere, Neueste Kırchengeschichte, Patrologie,
Archäologie, Christlicher Orient, Kunstgeschichte; Dogmatik: Allgemeine
Dogmatik, Marıiologie, Ekklesiologie, Dogmengeschichte; Pastoraltheologie:
Pastoraltheologie 1m ENSCICH Sinn, Homiletik, Hodegetik, Liturgik; Moral-
theologıe: allgemeine un spezielle Moraltheologie
Gesellschaftslehre, Okumenische Theologie, scholastische Philosophie, Missions-
wissenschaft, Religionswissenschaft
Bonn, Freiburg, Mainz, München, Münster, JTübıngen, Würzburg
Bamberg, Dillıngen, Eichstätt, Freising, Fulda, Königsteın, Passau, Regens-
burg, Georgen, Stephan
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der Akademie Paderborn esteht eın Ordinariat für Fundamental-
theologıe, Religionswissenschaft und Kontessionskunde. An der Fakultät
In {Irier ist das Fach nıcht vertreten. Insgesamt g1ibt fünt ÖOrdinariate
un einen Lehrauftrag.

Vergleicht INa  - damit dıe Evangelisch-theologischen Fakultäten, S
tindet INa  - dort 1CUN ÖOrdinariate, unter denen ZU eıt dreı Emerriti1ı SInd,
un War für Religionswissenschaft 1n unster un Berlıin, füur KReligions-
geschichte 1n Berlin, Gottingen (verbunden mıt AI); Heıidelberg (ver-
bunden miıt Miıssionswissenschaft), Kiel (verbunden miıt Religi0onsphilo-
sophie); für Vergleichende KReligionsgeschichte un: kelıgıionsphilosophıe
ın Marburg, für allgemeıine Relıgionsgeschichte 1n Gottingen, für Relıi1i-
gionsgeschichte und Missionswissenschaft In Maınz. Miıt Ausnahme elınes
Ordinariates der kiırchlichen Hochschule 1ın Berlın handelt sıch
Lehrstühle in staatlıchen Fakultäten.

An den phılosophıschen Fakultäten, dıe alle staatliıch sınd, gıbt in
Berlin (Freie Unıiversität) eın Ordinariat für Religionswissenschaft un
Islamkunde SOWI1e wel Lehrbeauftragte für Religionswissenschaft, in
München einen Honorarprofessor für Vergleichende Religionsgeschichte
und Relıgionswissenschalit, ın 1038881 eın Ordinariat für Vergleichende
Religionswissenschaft;: 1in Erlangen eın Ordinariat für Religionsgeschichte
und Geistesgeschichte, 1ın Heidelberg eınes für Religionsgeschichte,
München einen Lehrbeauftragten für Religionsgeschichte; 1n München
eıinen Gastprofessor für Vergleichende Religionsgeschichte un: Religions-
phılosophıe, ın Berlın (FÜ humanıstische Fakultät) einen Honorar-
professor für Allgemeıne Religionsgeschichte un: Geistesgeschichte. Ins-
gesamt sınd wel Ordinarien, We1l Honorarprofessoren, eın (rastpro-
fessor, dreı Lehrbeauftragte.

Man erkennt, da{fß Religionswissenschaft Jetzt aufgefalt als Sammel-
wort tür diejenıgen Facher, dıe sich mıt der Religion befassen VOTIZUSS-
welise den theologischen Fakultäten beıder Konfessionen zugeordnet ist,
aber auch 1ın den philosophischen Fakultäten gepflegt wiırd. Daiß be1 den
theologischen Fakultäten die evangeliıschen die größere Anzahl VO Lehr-
stuhlen en, aßt auch heute noch erkennen, dafß S1e für dieses Fach
bahnbrechend SCWESCH SINd.

Die T erminologie Schon daraus, dafß INad  - VO  - Religionswiıssen-
schaft, Vergleichender Religionswissenschaft, Allgemeinen Religi0ns-
wissenschaften, VO  ® Religionsgeschichte, Vergleichender Religi0onsge-
schichte, Allgemeıiner Religionsgeschichte spricht; daß INa  - s16€, 16 verschie-
den, mıt Miıssıonswissenschaft, dem Religi0onsphilosophie, slilam-
kunde und Geistesgeschichte verbindet, erkennt INall, daß dıe Bezeichnun-
SCHl ıcht festgelegt sind. Es ist also mındestens nutzlıch, wenn ıcht not-
wendiıg, überblicken, Was mıt Religionswissenschaft gemeınt werden
kann, u  - iımstande se1N, sıch für eıne Bedeutung entscheıden, dıe
sowohl der Sache als auch der heutigen Arbeitsteilung entspricht und g-
recht wırd
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Dem Wort ach bezeichnet Religionswissenschaft dıe Wissenschaft VO  -

der elıgıon. Nımmt 1908028 beıides, Wissenschaft un eligıon, 1n dem
schlichten Sınn, den S1e zunachst darbieten, dann befaßt sıch diese Wissen-
schaft mıt a.  em, W as als ZUT Religıon zugehör1ıg betrachtet wird das Kr-
en un Erkennen, das Erfahren un: Gestalten, das Hinnehmen un!:
efehlen, das Tiefgründıige un Hochgreifende, den einzelnen un dıe
Vielen, ja auch das Wahre un Verlogene, das un: das Falsche. Sie
umfalt das Unmittelbare, das Relig1iöse, un das Miıttelbare, das Ratio-
nale, das Theologische. Religionswissenschaft verstehen. wıder-
spricht aber dem heutigen Gebrauch, wonach Religionswissenschaft keines-
WCS5S der Oberbegriff Theologie, sondern umgekehrt, W überhaupt,
e1in eıl der Theologıe ist, aber auch außerhalb der Theologie abgehan-
delt werden kann.

Demgemäaß ist prüfen, ob Religionswissenschaft unabhaängıg VO  e

Theologie bestehen kann. Theologiıe ist als Wissenschaft oder vielfach
auch als Wissenschaftskomplex konstitujert 1m Katholizısmus, 1m Prote-
stantısmus un 1in ihm wıeder in vielfältigen Rıichtungen, 1m Judentum,
1m slam, 1im Buddhismus un!: Hındu1smus, wobei nıcht CErWOSCH werden
soll, iınwıeweıt auch bei „Primitiv”-relıg1onen VO  - J heologıe gesprochen
werden kann. Weıl aber alle diese Gemeinschaftften Sondertormen der
elıgıon darstellen, ıst danach iragen, ob nıcht 1ne Wissenschaft
VOI der Religion gıbt oder geben kann, welche dıesen Besonderungen
vorliegt un womöglıch die Gesetze aufspüren kann, nach denen sıch
dıese Sonderformen bılden Das wird VO  - vielen bejaht un durch dıe
heutige Religionswissenschaft als möglıch mındestens versucht, WEn ıcht
bestätigt.

Auch dabei ist wıeder unterscheiden zwıschen einer Religionswıssen-
schaft mıt Anteilnahme un! ohne Anteıllnahme. Dieser Unterschied beruht
darauf, dafß un ob, wer S1€e betreıbt, sıch als mıt eingeschlossen betrachtet
der nıcht anders denkt Nathan Soderblom über dıe elig1on als Josef
Stalın Wer relig10s ist;, wırd bestreıten, dafß 1ne Religionswissenschaft
ohne Anteilnahme möglıch ist, wenig, w1e eın Blınder über Malereı
urteijlen kann. reilich eiıner beteiligt ıst oder nıcht, hangt davon ab,
als W as selbst elig1on betrachtet oder derjenıge, der über se1n Ver-
haäaltnıs ZUr elıgıon urteilen *11 Weıl aber elıgıon vorerst un: wesent-
ıch VO Erleben abhängt, also innerlich ist, wird 1899028 darauf bestehen
mussen, daß, WLr über s1Ee schreıbt, imstande se1ın mufß, wI1ssen, woruber
GT schreibt, Uun! das ist 11UTI möglıch, ıhm elıgıon unentbehrlich,
mındestens eın 1eıl, WenNnn nıcht der Kern se1nes Lebens ist.

In diesem Sınn 11l Religionswissenschaft beschreıben, W 3as elıgıon
ıst, oder-genauer, 111 derjenige, der Religionswissenschaft betreibt, dar-
zustellen versuchen, als WAasSs ET elıgıon betrachtet, und WwW1€e SIE
vorfindet, auffaßt un!: deutet. Als ıcht ausgeschlossen darf INa  - Cc5 be-
trachten, für Religionswissenschaft mıt Anteilnahme und Religionswiıssen-
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schaft ohne Anteilnahme einen gemeınsamen Grund finden, VO  - dem
her €e1 wieder als Sonderformen verständliıch werden.

Man findet auch dıe Bezeichnung „Allgemeıne Religionswissenschaft”.
Das kann besagen wollen, dafß INa  - S1e als allgemeın 1ne besondere
Religionswissenschaft bheben ıll Diese besondere Form könnte als
Theologie gegeben se1n un: die allgemeıne Religionswissenschaft 111 sıch
damıt als nıcht-theologisch in diesem Sınne bezeichnen. Sıe könnte auch
als dıe Beziehung auf 1ne besondere Oorm der elıgıon gemeınt se1N, WwI1e
S1e sıch 1m Christentum, Judentum, Islam un: anderen darbietet. Die
„Allgemeıne Religionswissenschafit” soll dann hervorheben, dafß INa  - sich
autf die gemeınsame Grundlage aller dieser Formen beziehen will, diıe als
mögliıch vorausgesetzt und als beschreibbar angestrebt WIT  d.

Die Bezeichnung „Allgemeıne Religionswissenschaften“ kann INa  - auch
tinden. Sie ist als Gegensatz den FEinzelwissenschaften gemeınt, dıe
sıch auch innerhalb der Religionswissenschaften wiıeder herausgebildet
aben., als Religionspsychologiıe, Religionssoziologıe, Religionsgeschichte,
Religionsphilosophıie. S1ie 111 betonen, dafß Religionswissenschaft keines
NUur der eılfächer, sondern mehr als iıhre Summe ist. Sıe 111 also hervor-
heben, dafß das Gebiet der „Religion“ als Gegenstand gemeınt ist
und esonders erstrebt, dıe Religion als e1in Grundphänomen des Menschen

beschreiben, erkennen lassen, inwietern durch S1e bestimmt ist.
In dıesem allgemeınen Sınn soll nunmehr Religionswissenschaft SC

meınt se1iIn.
Weıl, mıiıt eıner Ausnahme, den katholisch-theologischen Fakultäten

dıe Religionswissenschaft entweder L1UT mıt einem Teilgebiet gelehrt wird
oder aber mıiıt speziıe theologischen Fächern verbunden ist, kann 119  -

daraus wenıger gut erheben, welche Bedeutung die Religionswissenschaft
für die katholische Theologie en annn Deswegen soll versucht werden,
sıch auf die Aufgabe der Religionswissenschaft besinnen, daraus
erkennen, welchen Platz dıe Religionswissenschaft innerhalb der heo-
logie einnehmen kann.

Die Aufgabe der Religionswissenschaft Wissenschaft 111 wıssen,
W as ist un! geschieht, möglichst auch, etwas ist un: WI1E CS g-
schieht. Jeder eıl der Wissenschaft hat seinen besonderen Bereich,
dem das versucht, seıinen Gegenstand.

Der Gegenstand der Religionswissenschaft ist dıe Relı g10n.
Die Aufgabe der Religionswissenschaft ist weder, dıe Religion be-

weisen, noch, S1e verteidigen. Die Religionswissenschaft kann dıe Relı1-
g10N ıcht beweisen, weıl a  es, Was ist, sofern als seijend aufgefaßt
wird, ıcht bewiesen, sondern LU hingenommen werden kann. —_

8wiırd, hangt davon ab: ob eın rgan der Aufnahme vorhanden
und arbeıtsfähig ist einem Blınden ann 188028  - ıcht beweısen, daß
Farben g1Dt, einem Unreligiösen nıcht, dafiß 6S eligıon g1bt, se1 denn,.
daß INa  w} imstande ist, ıhm ersichtlıch machen, daß, Was CI als unrelı-
2105 aufgefaßt hat, doch relig10s ist, reilich ın anderem Sinn, als el
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bıslang gemeınt hat Ebenso auch darf un kann dıe Religionswissénschaft
dıe elıg1on nıcht „verteidigen”. Man braucht nıcht die Sonne, dıe Miılch-
straße, das Weltall verteidigen, dafür, dafß S1e sınd;: Ina  5 MU: NUI

fahıg un! wiıllens se1n, wahrzunehmen un wahrzuhaben, dafß o S1e gibt
Wer das bestreitet, mıt dem ist nıcht reden. Keinesfalls darf mıt Ver-
teidigen dieses erstrebt werden, 1N€e bestimmte orm der Religion als dıe
beste oder hochste oder einzıge darzutun; das ist ıcht mehr Wissenschaft,
sondern Missıon, un solche obliegt ıcht der Wissenschaflft.

Aufgabe der Religionswissenschait ist vielmehr, die Religion phäno-
menologıisch und systematisch A beschreiben.

Das Phanomenologische ihr umfafßt sowohl Siıchtbares als auch Un-
sichtbares.

Will I1a  - das Sichtbare der Religion beschreiben, mu{l 1980973  ® wen1g-
stens ungefähr wıssen, Was INa  - unter elıgıon verstehen ıll Man
rechnet ihr A daß der ens erlebt, manchmal auch darum weiıiß,
daß ıcht in sıch selbst gegründet E  ist: daß keinen seiner Zustände
als endgültig erlebt; dafß nıcht begreilft, weshalb selbst un! dıe
Menschen und dıe Welt dasınd: dafß sich ach eıner Norm rıchten
hat, dıe weder aufgeste hat noch beseitigen kann: dafß sıch VOT

einem Geheimnisvollen ıcht 1Ur beugen, sondern auch verant-
worten hat

Das alles tindet INan, WECNnNn 103028  - sıch danach umsıeht, als Wa sıch der
Mensch erlebt un wı1ıe sıch betätigt. Die altesten, größten, schönsten,
kuhnsten, fortschrittlichsten Bauten gehören den Gottern. Die dauerhaf-
testen, hartesten, unange{fochtensten (Gresetze sınd dıe relıig1ösen. Dıe präch-
tigsten, aufwendigsten, seltensten Kleider un: Schmuckstücke un: (rerate
eignen den (xottern. Die rauschendsten, ersehntesten, befreiendsten Feste
sınd diıe tür die (Gotter un mıt den Gottern. Die grausamsten Krıege.
die undurchdringlıchsten Grenzen siınd die (Goötter un Glauben In
Busch un Steppe, auf dem Land un!: in der Stadt, 1n der W üste un! 1m
Fruchtland, 1m Lal un auf der Bergspitze überall findet man dıe
Statten, die den Menschen heilig, 1mM Alltagsgewand un iın der Alltags-
gesinnung ıcht betretbar sınd un: dennoch den Mittelpunkt der (Gremein-

un:! den Gegenstand des tolzes ausmachen. Die Religionsgeschichte
wiıird ıcht müde, ern, Was €es die Menschen tun, unnn US2Z2U-

drücken, dafß s1e sıch ıcht selbst gehoören, daß S1e sich als dienend erleben,
daiß S1e diesen Dienst bekunden un betätigen wollen

So vielseitig un!: bewundernswert, anzıechend WIE abstoßend 1m
einzelnen WIe 1m (GGanzen sein mas, ist dennoch ıcht das Eigentliche
der Religion. Das ist erst der Phänomenologie 1m eigentliıchen Sınn a

anglıch, der Wesensschau dessen, W AasSs ist un: geschieht. Das ist erst
relig1ösen Akt ablesbar, Was Max Scheler in seinen „Problemen der Reli-
g1on” eın für Jlemal klargestellt hat.

Vom Ewigen ım Menschen, und einziger) Band, Religiöse Erneuerung
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Die Religion, 1m einzelnen der relıg10se Akt, ist ursprünglich und -
ableitbar Der Mensch erlebt sıch als gehalten un: durchdrungen, als ab-
gesondert und verflochten, als ohnmachtig und kraftgeladen, als zeıtver-
fallen un: ewigkeitsdurchtränkt, als Flamme und Asche., als 1ın einem
Es VOT einem Du In vielerle1ı Gedanken versucht das fassen, in
ımmer anderen Worten auszusprechen, und doch kommt nıcht daruüuber
hinaus, erfahren, dafß se1NeE Gedanken nıcht erfassen, dafß se1ne Worte
11UT stammeln:;: dafß immer VO Wege abıirrt un dennoch immer den
Weg wıeder sucht, we1l nıcht unterlassen kann, des eges bedürftig
und bewulft leiben Er erlebt sıch VOI einem Geheimnisvollen, das
übergeordnet ist in jederlei Hınsıicht, auch 1m möglichen Bosen, und
malßgebend für a  es, W as der Mensch Gutem erstreben und Bösem
sıch soll Diıieses Geheimnisvolle kann durch alle Schichten
des Wirklichen hindurch erleben, als Nirwana der Entgrenzung und Ka
werdung, auch und besonders der Person, als Atmen des Lebens, Wiırkens
un: Machtigseins, als Sein der Fülle, der Unerschöpflichkeit und berau-
chenden Sattigung, als Person, der 190078  - sıch hingı1bt, in der und VO  - der
her INan lebt, für dıe InNnan sıch verzehrt, iın der INa  w ruht, VO  —$ der in  -

1ebend un geliebt angeblickt wırd Dem em unterliegt dıe ber-
ZCUSUNS, dıe des Beweises weder fähig un noch vıel wenıger bedürftig
ist, daiß Gott Geist ist es durchdringend, €s wissend, €es umsorgend,
€es rdnend und enkend. immer wirkend und zeıitlos derselbe

(Grenau das aber ist nıcht immer und 1ın em feststellbar, und das -
schwert CS, den relıg10sen Akt zutreitend beschreiben Es INAaS se1in,
dafß INan den Gott A ls geist1ig un: gegenwartıig dumpf{f rfüuhlt oder dafß
1908028  j sich zwiıingt, ıh glauben, oder dafß 198028  - ıh als solchen iınbrün-
stig ersehnt. ber damıt ıst ıcht ausgeschlossen, daflß das andere gibt
dıe Leere des Herzens, das Versagen des Verstandes, das Wiıdersprechen
jeglıcher Erfahrung dagegen, dafß überhaupt einen Grott g1bt, da das
Waiırkliche geistdurchtränkt ist, dafß sınnvoll ist, Ail eınen Sınn
glauben, dafß n 9 sıch auf einen Wert auszurıchten, weıl nıcht be-
merkbar 1St: daß Werte, und schon Sar nıcht, daß einen höchsten
gıbt Gott kann verschwiegen ® se1n, sehr, daß INa  I sıch als verhöhnt
vorkommen mulßß, wenn 199078  - überhaupt den Gedanken iıh un: dıe
Sehnsucht nach ıhm in sıch erfährt un erfaflßt. Gott kann der Ferne se1n,
der nıchts anderes tut, als sıch entziehen un!: verbergen, 1m 1der-
Spru dessen, Was geschieht, 1MmM Leid dessen, der verzweiıifelt, 1n der
J ragık dessen, der zerbrıcht, 1m Verstummen dessen., den das OSsSe Z2C61-

setzt, 1mM Hohn dessen, der das Gute verlacht Dann glauben, daii Gott
nıcht hier ist, we1l überall ist, macht den Aufschwung des laubenden

(Leipzig 1921 279—7923, bes 521—564 Gesammelte Werke. Band V (Bern
1954 101—354, bes 240—264|
Vgl Kor 1 C 12
Vgl Der verschwiegene ott München 1963
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und die Paradoxıe des Glaubens AaUS Miıt Iledem aber ist nıcht UuSSC-
schlossen un: wırd ıcht bestritten. dafß Gott der Nahe, der Liebende, der
unmittelbar (sew1sse se1n kann und ist, selbstverständlicher als das
eigene Daseın, Denken un en Dıie Vater- un! Mutterdarstellungen
belegen dieses W1€ dıe graäßlichen Gestalten der Arteken un:! Inder jenes
veranschaulichen.

och eın zweıtes erschwert e E dem rel1g10sen Akt phänomenologisch
gerecht werden: dafß „der Inhalt des lebendigen Glaubensaktes VO

Glaubensurteıil weıt abweichen kann“ ®. Das ist ebenso schrecklich w1€e
dıeses, dafßß der ensch denken kann, dafß ıcht 11UT sıch selbst VO  - dem
Es, dem anderen, unterscheıden, sondern da{iß auch für sıch selbst ZU

Gegenstand des Nachdenkens werden kann, Wa wıederum dazu fuhrt
aber nıcht notwendiıg se1nN brauchte dafß sıch über sıch selbst (AH=
schen kann. Hınzu kommt noch, da{fiß sıich der auschung SCIN bedient,
VOI sıch, VOI den anderen, VOT Gott, Aaus Gründen, über dıe sıch selten
klar wird, un WCINN, denen sıch ergeben, sıch 1n aller Regel weıgert.
Aus dem W as der ens erkennen g1bt, mMas als einzelner tun
der als ine Gruppe oder 116 Gemeinschaft, dart 109078 nıcht immer un
unvermuittelt auf das schließen, W Ads>s erlebt un!: denkt, un: Aaus dem, Was

denkt, darf I11d nıcht immer auf das schlieißen, W as ih steuert, bewegt
un! es Vieles g1ibt sıch als altruistisch, W as handfest egoistisch ist:;
vieles als ıdealistisch, Was materialistisch ist; vieles als jenseitig, Was

plump diesseit1g ist:; vieles als goöttlıch, Was menschlic! ist 1m Sınne VO  a

schwach, erbarmenswürdig, verlogen un! verloren.
Dennoch zweiftfelt der Relig1i0öse ıcht daran, dafß der relig10se Akt nıcht

1Ur sinnvoll, sondern das eigentlıch Sınnvolle des Menschen ist, weıl
den Weg des Geistes ausmacht un „den Geist erschließt un mıt ıhm,
als Gott, verbıindet; dafß also 1ine Phänomenologie des relig10sen Aktes
und damıt der elıgıon möglıch ist

Dieser Phänomenologıe wird früher oder spater eın Begriff der Reli-
g10N zugeordnet, weıl der Erlebende auch eın W issender werden T

In jedem Fall wırd elıg1on nıcht als ein Zustand, sondern als eın Vor-
SAaNs beschrieben: als Hınwendung oder Unterordnung oder Anbetung.
Von daher verstehen sıch dıe Definitionen, die Religion als Abhängigkeıt
VON eıner überlegenen AaC| bestimmen, womıt 1n der 'Tat eın wesent-
lıcher Zug der elıgıon ausgesprochen wird. Der Streit zwischen den VCI-

schiedenen Formen der elıgıon beruht darauf, dafß INa  - dieses uberle-
SCHC W esen verschieden bestimmt, als Person oder Nıchtperson, als mehr
der wenıger groß und eINZ1IE, als einpersönlıch un dreipersönlıch, un:
auch verschieden verehrt, ortlıch un:! zeıtliıch, mıt en VO  - Menschen
oder lieren oder Pflanzen oder en, miıt Diensten VO  w en oder ein-
zelnen, mıt allen Höhen un Tieten des FErlebbaren oder NUur mıt USCI -

e ] Vom Ewigen ım Menschen, 41 1449 G(Gesammelte Werke 178]
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wahlten Gedanken, Worten, Handlungen, 1m Diesseits oder 1MmM schon
herabgeholten Jenseıts.

Damit kommen WITr dem Punkt, VO  =) dem Aaus ersichtliıch wırd, W1eESO
Keligion sıch selbst zunichte machen kann. Das ges  1€. dadurch, dafß INa  -
ıcht mehr wiıllens und imstande ist, iın der Religion das Ganze rleben
und erfassen un! darzustellen, sondern dafß 1909078 dıe Handlungen oder
Gegenstände, 1n denen das besonders augenfällig wird, ZU ntscheiden-
den un damıt bald schon Kınzıgen macht, derart, dafiß iın diıesem (Ganzen
das Ganze ergriffen un! 1ın diıesen Handlungen das eINZIY Mögliche getan
wird. Anders: die Relıgion spezlalısıert sıch. S1e wırd eiwas anderes neben
der Kultur, neben der Politik, neben der Wiırtschalit, ja etwas anderes
neben dem normalen Eirleben un! neben dem vernünitigen Denken Dieser
Prozeß des Abgleıtens, des Verarmens, des Ausscherens wırd besonders
Von denen gefördert, denen oblıegen ollte, dem entgegenzuwirken, VO  -
den Priestern. Je weniger s$1e das (Ganze darstellen un: einpragen, Je
weniger Ss1e den Alltag bestimmen, mehr neigen sS1e dazu, das, Was
sıe auigeben und verlieren, wıeder auszugleichen, indem S1e sıch solchen
Stellen, belanglos ist, herausheben, dadurch, dafß S1e ihre Sache
als einzıgartıg betonen, sıch selbst als einzıgartıg aufzudrängen versuchen.
Das aber ist der Tod der Religion, sofern mıt iıhr dasjenıge gemeınt ist,
Was den Menschen ZU Menschen macht, iındem s1e ıh un! rleben
macht, dafß GT etwas Unverstehbares 1in einem Unverstehbaren ist.

Will INan, schon VO Begriff her, dıesen Fehler un Selbstmord VCI-

meıden, MUu: auch 1m Begriff der Religion deutlich werden, dafß s1e den
Menschen nıcht beschränken, sondern ausweıten, ıcht VCTAaATMECN, sondern
bereichern, ıcht verstoßen, sondern erheben, ıcht verächtlich, sondern
liıebenswert machen, nıcht als Ausgeburt eınes datans, sondern als Werk
und Ausdruck eınes Gottes verständliıch un! wirksam machen ll Reli;-
g10n ll den Menschen darauf hinweisen, dafß ıcht NUur ıh als eın I
sondern auch ein Es g1bt; ıcht 1LUFr iıh: als dieses I sondern auch andere,
die gleichfalls sınd; ıcht LUr dıeses eben, das VO Kalender und VOomn
den Statistikern gezahlt wiırd, sondern auch das Jenseıtige, da ıcht
1Ur zeıtlıch, sonderen auch sachlich ist, schon jetzt gegenwartig; daß Gott
ıcht eın Einzelwesen ist Ww1e der Haus- un Weggenosse oder der beruf-
ıche eind, sondern das einzıge Wesen, VO: dem INd.  - dieses Wort „Wesen“
aussprechen darf; daiß der Weg diıesem Gott durch €es Wirkliche und
Wirksame hindurchführt, weıl Er der eINZIg Waiırkliche un! Wirksame ist,
ohne damıt allem anderen das nehmen, Was Er ıhm gab wirklich und
wırksam se1n.

Im Begriff der Religion mu auch deutlich werden, daß, als W as INa  -
sS1e ulfaßlt, abhängt VO  e dem, Was INa  >3 erlebt, Was wıeder davon abhängt,
Was einem zuganglıch ist. Anders glaubt seinen Gott, WEeIN die Erde ıne
Scheibe, der Himmel eın Gewölbe un! Sonne un!: ond die ugen
Gottes sSınd;: anders, wer neben weıißen Menschen auch schwarze un rote
und braune un! ge. kennt; anders, Wer dıe Erde als VOTLr 6000 Jahren
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entstanden glaubt, als wer davon überzeugt ist, da{fß s1€e schon seıt Hun-
derten VO  - Miıllionen Jahren hre Bahn die Sonne zıeht: anders, WeIr
dıe Menschen als Krone des betrachtet, als Wer für möglıch
halt, daß anderswo andersgestaltete Wesen hoherer geistiger Kräftte
maächtig sınd; anders, Wwer sıch Gott als Handwerker vorstellt, als WeTI den
komplizıerten „Mechanısmus” des Weltalls ahnen beginnt, VO  e dem
der menschliche Körper ein ebenso nahes Ww1€e großartiges Beispiel ist Wıe
die Formen der Religion wandelbar sınd ıcht diese selbst auch
mMU: der Begriff der Religion dıese W andelbarkeit einschließen un: —
ennbar machen.

Was Papst Paul VI VO  - der Kırche aussagt: Hin Geheimnis ist dıe
Kırche, namlıch 1ne VO  - göttlicher Gegenwart durchtränkte Waırklichkeit
un eshalb ımmer fahig un!: tieferer Erforschung“ 1} das kann
INa  - als i1ne Definition der Religion auffassen: S1Ce ist dıe Begegnung VO  $
Gott un ens innerhal des Wirklichen. Weıil aber das, Was der Mensch
als wirklich erlebt un anerkennt, sıch iıcht 1L1UT VO  - Mensch Mensch.
sondern auch VO  - Zeitalter Zeitalter andert;: weıl der ens auf
dieses Waiırkliche angewlesen ist, Gott begegnen können und weil
dıeses Waiırkliche sıch 1n einer bestimmten Ordnung darbietet, die CI
weder authebbar och anderbar ist, deswegen kann 109078  - versuchen, dıe
Religion Zu bestimmen als die vorbehaltlose Einfügung ın das letzt-
erreichbare Ordnungsgefüge der Wirklichkeit 4. Erkennbar soll werden,
daß der Mensch sıch als wirklich 1Ur in ezug auf anderes Waiırkliche er-
en kann:;: dafß sıch dıesem Wirklichen einzuordnen hat, bestehen

können, un dafß vorbehaltlos tun muß, ıcht NUr, ıcht
zerbrechen, sondern auch und noch mehr, sıch als VOT dem Geheimnis,
VOT dem under, VOT dem Unantastbaren als ehrfürchtig erweısen.

Man kann auch anders formulieren: Religion ist die Auffassung un!
Betätigung des Gesamtlebens 1im Hınblick auf dıe Gesamtwirklichkeit.
Was 198028  - als Waiırklichkeit auffaßt, entscheidet über Art un Umfang,
über Wert un Rang der elıig1on un! des Menschen ob DUur sıch selbst
un! se1ıne Heimat, oder dıe Gleichrangigen und Gleichfarbigen, oder die
LErde un! das Gehäuse s16e, oder die Gestirne un das All, oder das
Sein un dessen Abgrund, oder das Meißbare, der das Werthafite und
Fordernde, oder die Person, oder das Unnennbare un: Unendliche, oder
das Gütige oder den Gütigen, oder das Willkürliche un!: Allmächtige
als Es oder als Du oder das Heıilige und eılende wıeder als Es
oder als Du Immer hangt Religion davon ab, Was 1899078 erlebt und erfaßlt,

Am 1963 AAS 848
11 Dazu meın Aulfsatz: The Concept of Religion, In Proceedings of the IX

International Gongress for the Hiıstory of Kelıgions (Tokyo 1960 481—486;
5 1m Y An Operational Definition of Religion, 1ın Inter-

natıonaler Kongreß für Relıgionsgeschichte (Marburg 1961 193
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und wirkt S1e sıch darın AauS, w1e INa  e das Aufgefaßte betätigt, als Leben
insgesamt, nıcht NUur tropfenweise und bruchstückhaft.

Damit entfallt CS, Religion als Leistungssport betreiben oder s1€e
Kıtelkeit, Macht, Besitz, Betrug mißbrauchen. Wer das Lut, verleugnet
S1e Wiıll 111  - Religion schlıchter beschrieben sehen, kann 190028  - aSCH s1e
ist dıe Fähigkeıit glauben, das heißt über sıch hınaus en und das
eigene en jenseıtigen INCSSCIH

Gerade, weıl dıese Fähigkeıt unbegreifbar ist, wırd 199028  - immer
wieder versuchen, ıhrem Ursprung nachzuspüren. Das aber steht fest:
Wann der erste Mensch rel1g10s wurde, oder anders, der Mensch
sıch zuerst dessen bewußt wurde, Mensch se1n, ındem uüber sıch hinaus
lıckte, ach aulsen und nach oben und nach unten und sıch dadurch als
abgesetzt andere und anderes erkannte, das ist nıcht teststellbar,
weiıl MNSCETIC Erfahrung der hıinter uns lıegenden (seschichte n kurz,
lückenhaft, tehlerhaft ist Wir können 1L1UFTr ach dem immer MN-
wartıgen rsprung iragen, weıl der Mensch sıch ıimmer gegenwartıg ist,
immer iınnerhalb eınes Wiırklichen sıch vortindet und immer danach iragt,
Was ist und Was soll

Der Ursprung der Religion ıst ontologısch und funktional erlebbar und
beschreibbar war Sind dıe Erlebnistormen des Relig1ösen veranderliıch,
unsıcher, mannıgfach deutbar und VO  e verwiıirrender Vielfalt ber der
relıg10se Akt ıst Jedem zuganglıch, auch, WECNNn ih: nıcht als solchen be-
zeichnet: das Erlebnis, nıcht selbstgenügsam se1ın, weder für das Daseıin
och tür dıe Ordnung, weder für das Wesen noch für dıe Forderung,
weder für sıch noch .für dıe anderen, sondern immer darauf angewılesen,
dafß etwas geben mulßß, ehe I1  - rleben kann, dafß dıeses Etwas außer-
dem und größer als WIT ist, dafß unmıttelbar erlebbar un: den-
och nıcht talßbar ist, da WIT Person sınd un: Personhaftes auch außer-
halb ordern un: dennoch nıcht begreifen rönnen.

In dıesem Zwiespalt und dennoch dıeser Einheit VO  o Hiılflosigkeit und
Werthalftigkeit, VO  - Erschrecken un Erstaunen, VO  - Fliehen un: Hıngabe,
VO  - Fluchen und Segnen hebt sıch auch der Unterschie auf, VO dem
eingangs gesprochen wurde, daß 1ne Religionswissenschalft mıt Anteil-
nahme und i1ıne ohne Anteılnahme gäbe Wer sich als Mensch erlebt, in
der geschilderten Art, ist rel1g10s, ob 1U  - auf Gott flucht und Atheiıst
se1ın ıll oder ob entwerden möchte, gOöttlıch werden: erlebt
Wiırkliches als un geartet un ordnet sıch e1N, Je nach Art,; Inhalt
und Tiefe des Erlebten un: bemißt VO  — da aus das Glaubenswerte und
letztlich Verbindliche.

Wenn freilich Religion nıcht bıs auf diesen ontologischen un unktio-
nalen rsprung zurückveriolgt wird W asS unvertretbaren W esenseıin-
sıchten !? tuührt sondern 1n einer schon gepragten orm den Men-
schen herangetragen un iın gleicher AaUusSs ıhm herausgehoben wiırd, dann

12 Vom Ewigen ım Menschen, 453 Gesammelte Werke 202]
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gibt 6S Miıttler zwıschen Gott un! den Menschen dıe Natur 1n einzelnen
ıhrer Wesen un Geschehnisse, als Sonne, Mond, Meer, Sturm, Donner,
Erdbeben, oder dıe Propheten, dıe erlebnis- un wortmachtigen Künder
des Geheimnisvollen, Machtigen, Liebenden, un: auf der hochsten Stufe
dıe Menschwerdung dieses Grottes selbst, dıe erahnt ıst 1n den vielerleı
Gestalten der Avatare un Heıilsbringer. Jesus Christus wiırd als der
zweıte und endgültige dam Kor 45) geprliesen, als derjenige, der
erst un! eigentlich erweıst, Was der ens ist un se1n soll

Wenn Religion den Menschen ın bezug auf die Waiırklichkeit erfalßt,
oder umgekehrt, WEeNN dıes, dafß dıe Wirklichkeit den Menschen ertaßt
und ih: verpflichtet, sıch auf beıdes besinnen, als Religion bezeichnet
wird. kann INa  - VO  e einem belıebigen Bereıich des Menschen oder des
Wiırklichen ausgehen, das (GGanze erfahren, oder wiırd sıch das (GGanze
In jedem beliebigen eıl bemerkbar machen. Eben dıeses, da{fß e1inNn Teıl
als eın solcher erfahren un: erkannt wird, macht kund, dafß 1n iıh etwas
hineingreıift, Was ıh: iıcht als dıes oder das, ohl aber als Teıl konstitu-
ert Von den vielen möglıchen Gesichtspunkten gıbt ein1ge, dıe geläufig
siınd: dıe Psychologie, dıe Soziologie, die Geschichte, dıe Philosophie und
dıe Theologie.

Die Psychologie beschreıibt. W1€6 sıch dıejenıgen ıinneren organge 1mM
Menschen vollziehen, dıe Jenseıits der Physiologie lıegen, ıhrer aber be-
dürten. Wenn sıch diese Vorgäange auf das Göttliche beziehen, softfern
erlebbar wiırd, wenn ihr Inhalt oder Gegenstand also STEI1TO10S- —  st, spricht
INa  - VO  - Religionspsychologie. Rudolf ÖOtto hat das Heılıge als das tre-
mendum un das fascınosum beschrıeben, womıt ‚War Eigenschaften
des Göttlichen bezeichnen wollte, aber doch mehr geschildert hat, Ww1€e sıch
das Gottliche emerkbar macht, WCI1N 1m Menschen erlebt wird. Immer
Seiz dıe Religionspsychologie den Bezug auf das Göttliche OTAaUS, w1e
jeder psychische Akt se1ın Objekt voraussetzt. Immer auch ist dıe Religi-
onspsychologıe durch die Eigenschaften oder das W esen des Goöttliıchen
vorbestimmt, dem der Mensch sıch zuwendet, un!: wırd das „Hei1hipe:
1ın jeweıls anderer Form erlebt. Versucht INan, den gemeınsamen Kern
er dıeser Religionspsychologien erfassen, bleibt L11UTr etwas Un
anschaulıches, beschreibbar als das unbedingt Verbindliche, das zuimnnerst
Ergreifende, das iraglos Sejende, Was €s auch für den gilt, der zweifelt,
weiıl auch Zweifel das Verbindliche, das Ergreifende, das „dejende”
den Zweitelnden packt un verpflichtet.

Die Soziologıe beschreı1bt, wWw1€ sıch dıie Menschen in der Gemeinschaft
verhalten: Die Religionssoziologıe hat eın weıtes Feld, schildern,
W1€e sıch der Glaube das Überlegene, Verbindende un: Verpflichtende
auswirkt 1m Zusammenhalt der Famıuılıe, der Bünde, der Altersklassen,
des Dortfes, des Stammes, des Staates, der „Gemeinde“ Gottes, der Mensch-
heıit: 1n der Gliederung der Künder, dıe leicht Befehlshabern werden,
der Beter un Opferer, dıe oft sıch Sondergruppen zusammenschließen,
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der Führer, die sıch bald erheben und überheben;: in der Verteilung der
aniallenden Aufgaben auf dıe Berufte un Stande, wofür Indien das
augenfalligste eıispıiel, bıs hın den „Unehrlichen“, den Verfemten, die

dennoch gıbt und auf die 198078  - ımmer angewlesen bleıbt; 1n der Ver-
bındung Von Glaubensmacht un politischer Macht, als Theokratie oder
als Bündnis zwiıischen Ihron un! ar; 1n der Verpflichtung Dienst
und Leistung, Verzıiıicht als tabu besonders kenntlich un: Abgabe;
als bschrecken VO  - oder Hinführen Famiıilie und Ehe

Die Religionsgeschichte beschreibt, w1e siıch das Biıld VO (Ganzen ent-
wickelt hat; W1€e sıch dıe Erlebnisse Gedanken autern und w1e Eirleb-
nısse un! Gedanken sıch 1n andlungen un! Taten auswirken. Sie schil-
dert, w1e sıch relıg10se Gemeinschaften geformt und ausgewirkt en Sie
versucht, weıt W1e möglıch den Weg der Entwicklung beschreiben
und umtassend WwW1eE möglıch ern, Ww1e€e vielfaltig un reich, W1Ee
anzıehend und abstoßend, w1e feinsinn1ig und grobschlächtig, w1€e gepilegt
un verwildert, WI1€e eintallsreich und stump{sinnig, WwW1€e erdgebunden und
ewigkeitsgläubig der ens se1ın kann. S1e kampit darum, den anderen

„verstehen”, und sS1e leidet darunter oder auch nıcht wahrnehmen
mussen, w1e schwer, WwWI1e fast unmoöglı das ist. Sı1e vertaällt leicht dem

Relativismus, weiıl das Veränderliche sıch als übermächtig aufdrängt. Sie
VErmMas aber auch das Unverstehbare Menschen in der seiner
Bekundung besonders deutlıch machen.

Die Religionsphilosophie bemuht sıch darum, dıe Religion gedanklıch
bewaäaltigen un! das heißt einzuordnen. Sie iragt ana' W AS denn

heilst, daß der enNs rel1g10s, daß gläubig ist Sıie kann, wen1g wI1ıe
die Phiılosophıe, normatıv auftreten. ber sS1e soll un: 111 rıtisch se1n
und prufen, inwıeweıt Behauptetes sıch zueinander fügt un!: Gedachtes
In das Wirkliche, besonders das Gemessene paßt Nun dart keineswegs
die Mel%barkeit das letzte Kriteriıum für Wahrheit und Wirklichkeit, für
Wert un! Rang, für Verbindlichkeit un: Endgültigkeit se1N. ber immer
wırd s1e den Menschen versuchen, sıch vorzeıtiıg testzulegen, un auch
dagegen mu{ die Philosophie wachsam se1n un! wachsam machen. Die
Religionsphilosophie darft sıch ıcht i1ne bestimmte Form der Religion
bınden, aber S1e mMu: immer „rel1ig10s” 1n dem Sinne se1n, dafß sS1e das
Letzte un Endgültige sucht Sie wiırd sıch VO  e der ITheologıe dadurch
unterscheıden, dafß dieser, durch den Glauben, Bereiche zugänglich sınd,
welche jener, als „natürlicher” Wissenschaft verschlossen siınd.

Wohl aber könnnte 1909023  - VO  - einer Religionstheologie sprechen. Unter
ıhr O  ware eıne Religionsphilosophie verstehen, die sıich ıne bestimmte
Religion bindet und VO  $ deren Standpunkt AUS bemuht ist, dıe viıelen
„Religionen“ ordnen, werten un: als Stufen aufzufassen, dıe VO  »
unbeholfener Erfahrung über ımmer mehr gelaäuterte Stufen immer
größerer ähe Gott führen. Die Getfahr eines olchen Unterfangens
dart allerdings nıcht übersehen werden: dafiß INa den eigenen Stand-
pun. für endgültiger halt, als GT ist un! se1ın kann, indem 190078 übersieht,
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dafß auch der Entwicklung untersteht, WI1€E alles, Was unserer Erfahrung
zuganglıch ist. Und dafß 11A  - dennoch das EKwige, das Überzeitliche
glaubt, macht eben das Unverstehbare der elıgıon AQaus.

KReligionswissenschafit un: katholische Theologie. Eın weıtes Feld breitet
sıch VOTL der Religionswissenschaft aus die Religion in all iıhren Formen,
1ietfen und Höhen, Wiıderspruchen un Ärgernissen, Ängsten un! off-
NUNSCH, Fesseln und Freiheıten. Was hat katholische Theologie miıt ihr,
der Religionswissenschaft tun, oder wenıgstens, W as kann S1e mıt iıhr

tun haben” reıtaches kann dıe Religionswissenschaft der katholischen
Theologie eisten: s1e bietet den Umkreıs, dıe Beschreibungsmittel und dıe
Wirkmöglichkeiten.

Katholische TIheologie hat als wichtigste Aufgabe, diejenige orm der
elıg1ıon beschreiben, die VO  - Jesus Christus gestiftet worden ist. Weıil

sıch Religion handelt, mußte dıeser kKorm ablesbar se1nN, als W as

Religion aufgefalst werden muß, un: insofern könnte katholische heo-
logıe VO  ' der Religionswissenschaft unabhangıg se1n. Weıil aber ıcht
siıcher ist, daiß, wer die katholische orm der Reliıgion beschreibt, auch den
notwendıgen jef- und Scharfblick hat, das eigentümlıch Relig1iöse
herauszuheben, un weıl unwahrscheinlich ist, daß sıch 1m Katholizis-
INUS alle diejenigen Formen schon verwirklicht aben, dıe VO  - der Reli-
g10N un: VO  - Jesus Christus her möglıch oder wünschenswert sınd, des-
SCH ist ANSCIMNCSSCH, auch der katholische eologe sıch 1n dem
Bereich mblickt, den 188028 als den relig10sen bezeichnet. In ıhm findet
vorläufige, ahnliche, wıderstreıitende Formen: erkennt unbeholfene,
reifende, ausgewachsene un!: absterbende Formen: 1ın ıhm bewundert
das Beharrliche un:! Unbeirrbare des relig10sen Instinktes; VO  ® ıhm her
vVErma$s das Kıgentumlıche und den Abstand des christlichen, besonders
des katholischen, Glaubens abzuschätzen und einzuordnen, 78; vermas
auch sıch darüber elehren lassen, welche Aufgaben vielleicht noch ıcht
genügen erkannt, angefaßt un!: bewaltigt worden S1nd. rst dadurch, dafß

sıch 1N dem weıten Umkreis orıentieren versucht, CTMaAaS dem
geschichtlichen un: sachlichen Ort se1nes Glaubens den rechten Platz und
dem Gewicht se1nes Glaubens den rechten Wert geben

Die Relig10nswıissenschait bietet fterner die Beschreibungsmittel, die dazu
notwendig sSınd, das Besondere einer bestimmten Oorm der Religion
beschreiben können. Was Natur- oder Kulturreligion, Was Gefühl oder
Einsicht, W as Dienstbereitschaft oder errs  erwillen, W aA5 Notdurft oder
Überfluß, Was Befangenheıit oder Ausweıtung, W asS eNdUNg oder Er-
hellung, Was Habgier oder Hingabe, W as Magıe oder Sakrament, w as

Gebet oder Opfter. Was ult un: Rıtus, Was Priestertum oder Gefolgschaft,
einfaches oder vollkommenes eben, Wa oder Rat, Was Tugend
oder Sunde, W as Schuld oder Vergebung, Was Gnade oder Anspruch, Wa
Mißbrauch oder Lauterkeit, Was Amt oder Charısma, Wa Ausrede oder
Überzeugung, Was Wiıssen oder Glauben, Was Denken oder nen, Was
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Einsamkeit oder Gemeinschalift, Verwerfung oder Berufung, Was Ver-
senkung oder Aufschwung ist, als Was eıt oder Kwigkeıt erlebt wırd
€es das vermaßs AaUuSs der Religionswissenschaft erheben, teıls,
uüberhaupt kennenzulernen, teıils, das Besondere dessen herauszuheben.,
worauf ıhm ankommt.

Die Kelıgı1onswissenschaft alst auch dıe Wiırkmöglichkeiten erkennen,
die dem Religiösen gegeben sınd, wobel „dem Religiösen“ ebensosehr das
Religiöse W1€e der Relig1iöse zugeordnet ist So sehr als eın Ideal AannSC-
sehen wiırd un! angesehen werden da da{iß ZELT: Religion Beschaulichkeit
gehört, wen1g dart behauptet werden, dafß 1n iıhr sıch dıe elıgıon CI -

schöpfe. Die Formen und Stufen des Beschaulichen kennenzulernen, ist
ebenso eindrucksvoll, Ww1€e sehen, Was elıgıon ZUT Betatıgung freigibt
oder verbietet, in Freıiheit un! Bındung. Stande un! Berute ebenso WwW1e
Gesetze werden VO  — ihr her geformt oder verboten, un: WenNnn ıcht -
sprunglıch un:! eigentlıch, doch unter dem Vorwand der Religion,
Was iıhr War nıcht torderlich ist, aber doch zeıgt, welchen Wert 199078  -

iıhr eimi16t. Insbesondere: edenkt 190028  - dıe Forderung, dafß der
Mensch dem Menschen Bruder sel, sıeht Man, w1e weıt das Feld
1ST, das noch unbearbeıtet VOTLT der Menschheit 1egt, un erkennt
INAall, W1€E muhsam bısher SCWESCH ist, sıch auszudenken, Was Mensch-
heıt ist un: sıch daran da halten, W as das 1mM einzelnen ordert.
eht INan, mehr noch, dazu über, den Zwang ZUuUr Spezlalisierung

erkennen und bejahen, sıecht INa  =) mehr, WwW1e vieles
noch getan werden mulß5, anzuüstreben, da der ens sıch
selbst als eın (Ganzes erlebt un: betatıgt, 1ın dem un als das alleın
en kann, un!: dafß dıe Menschen sıch als eın relatıves (sanzes erleben
1n bezug auf das (Ganze des Weltalls un!: das endgültige Ganze, WI1eE
durch Gott ewirkt un! r{ullt ist, 1ın Maßen, die dem Menschen Aaus-

meßbar sind.
198078 den Umkreis oder dıe Beschreibungsmitte oder die Wiırkmög-

lıchkeiten betrachtet. ımmer wırd notwendig se1n, das an Gebiet der
Religıon, den einen eil mehr, den anderen weniger, betrachten, ob
VO der Psychologie oder Sozilologie oder eschichte oder Phiılosophie her.

das diıe besten un!: geschicktesten Gesichtspunkte sınd, raucht ıcht
ausgemacht se1n. Denkt 11A4  - daran, welches Gewicht zunehmend mehr
der Anthropologie zukommt, wırd ıcht vermeıden se1N, auch ine
Religionsanthropologıe entwickeln.

Doch das ist 1ne Zukunftsaufgabe. Worauf ankam, ist, daß weder
dıe Religionswissenschaft noch dıe Theologie Je ıne endgültige orm SC-
wınnen können, daß auch für diese Wissenschatten gilt, W as VO Men-
schen asch ist W anderer seiInNn VO  - Geheimnıis Geheimnıis, hbe-
rutfen der ust des chauens un eladen mıt der ast des Denkens.
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